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Inland. N 
Berlin, den 9. Auguſt. Der Kurfürſtlich Heſſiſche außerordentliche Ge; 


sandte und bevollmächtigte Miniſter am bieſigen Hofe, von Ochs, ift von Min— 
den hier angekommen. 


* Poſen, den 10. Auguſt. Die Fahrten auf der Poſen⸗Stargarder⸗Ci⸗ 
ſenbahn wurden heute 3 mit e ziemlich ſtarken Zuge eröffnet. Die 
ſchon geſtern von Stettin hier eingetroffenen Mitglieder der Direktion 12105 
ſich, wie wir hören, jede Empfangsſcierlichteit erbeten; dieſe find daher auch 
unterblieben, und es ging überhaupt der ganze Eröffnungsakt ſang- und klang⸗ 
los vorüber. Nur das in ungewöhnlicher Menge verſammelte Zuſchauerpubli⸗ 
kum ließ vermuthen, daß Etwas Außerordentliches, für Poſen noch nicht Dage⸗ 
weienes vor ſich ginge. Hoffen wir, daß das auf jo ſchlichle Weiſe ins Leben 
tretende Unternehmen in ſtiner praktiſchen Bewährung darum nicht minder die 
een. e Anſtrengungen belohnen werde. Einige ig Men 

1 en Verhältniſſe der B i ächſt unſern Leſern 
— 1 45 n im en ahn werden wir wohl nächſtens unf 
eſeritz, den 7. Auguſt. Der eſtri bar für unſere Stadt 
ein erhebendes Volksfeſt. tage fun nen 5 12 getroffenen Verab⸗ 
redung gemäß, die 6 Compagnicen unſerer Bürgerwehr auf dem geräumigen 
Markte, und der Bürgermeifter Brown, als Commandeur, redete fie in fol⸗ 
genden Worten an: „Endlich haben wir unfern ſehnlichſten Wunſch erreicht, 
mit dem Deutſchen Volke, dem wir durch Sprache und Grſittung angehören, 
aufs innigſte verbunden zu fein. Wir verdanken dieſes vor allem der Hochher⸗ 
zigkeit unſeres Königs, welcher in der Kabinetsordre vom 14. April unſere Ein⸗ 
verleibung genehmigte und durch die Fürſprache des Preußiſchen Geſandten am 


11 5 . 5 ürtige Deutſche Brüder aufgenommen. 
Dieſe Thatſachen erfüllen uns mit den Gefühlen der innigſten Dankbarkeit, und 
ern König, auf das 


2 Deutſchen Brüder.“ 
Der ganze Markt erbebte vor dem taufendfiiinmigen Jupelruſe, der an jedes 


Lebehoch ſich ſchloß. — Unmittelbar darauf zog die wohl ererzirte Mannſchaft 
auf ihren Schießplatz bei Wilhelmsthal. Hier ſchoß zuerſt jede Compagnie nach 
einer beſondern Scheibe, dann ſchoſſen die 6 Compagniekönige unter einander 
um den Bataillonspreis. Das Feſt wurde durch nichts geitört, und die Bür⸗ 

rſchaft kehrte erſt ſpät mit dem Geſange: „Was iſt des Deutſchen Vater: 


and 2c in die Stadt zurück. 
Auf den etwas ſpät geäußerten Wunſch der 


6 Derlin, den 8. Auguſt. 
biefigen Bürgerwehr halte ihr Commandeur, Major Rimpier, geſtern Abend 


die National-Beria 75 N e . 5 
hörden eite beute e Re ee der Sage e. 
welche in der neu verbürgten Einigung aller Deutſchen Stämme ihren erfreu⸗ 
lichen Anlaß gefunden hat. Begünſtigt vom ſchöuſten Wetier, hal dieſe Parade 
heute unter der lebhafteſten Theilnahme der Bevölkerung Berlins in würdevoller 
Feierlichkeit ſtattgefunden. Nachdem die National⸗Verſammlung in ihrer heu⸗ 
tigen Morgenſitzung beſchloſſen hatte, der Feierlichkeit beizuwohnen, verſammel⸗ 
ten ſich die Mitglieder derſelben, fo wie alle Staats-Miniſter, die Mitglieder 
des Magiſtrats und der Stadtverordneten, in dem Gouvernements-Gebäude und 
begaben ſich von dort im felerlichen Zuge nach dem freien Platz vor der Univer⸗ 
fität, wo die Corps der Bürgerwehr ein Viereck formirt hatten, in deſſen Mitte 
ſich alle Fahnen und Standarten, mit den Preußtſchen und Deutſchen Landes⸗ 
farben geſchmückt, befanden. Der Major Rimpler leitete hier ein dreimaliges 
Durran und einen militärischen Gruß durch einige kräftige Worte ein. 

nal⸗Berf Ber Zug, das Staats⸗Miniſterium und die Mitglieder der Natio⸗ 
Schloffes im & ung an der Spige, ſtellte ſich ſodann längs des Königlichen 
gehörigen uſtgarten auf, wo der folenne Vorbeimarſch aller zur Bürgerwehr 


Corps ſiatt 8 
Dieſer 10 ſtattfand 


Bürgerwehr 
lon mit einem vollftändigen Muſikcorps verſchen Wel 


Stettin, den 7. Auguſt. Vorgeſtern Abend fanden hier Unordnungen 
ſtatt. Auf dem Kohlmarkt hatte ſich ein Klub verſammelt und brachte dem vers 
emigten Deutſchland ein Lebehoch. Buben, welche von der reacticnären Partei 
nN Wasen und dem Dr. Scharlau gleichzeitig eine Katzeumuſik brachten, 
aber ze = Hoch zu ſtören, wodurch es zu einer Rauferei kam. Die Volksmaſſe 
8 Seh die Straßen und ließ das vereinigte Deutſchland boch leben. Die 
teinemmen pa Bürgerwehr, welche vorher gegen die Katzenmuſik nichts un⸗ 
in die Häufer > ſchritt gegen die Volks maſſe ein. Der Major Müller drang 
Straßen ausgeſteckt Be; daß die ſchwarzztoth goldenen Fahnen, welche in den 
ſtöße und Dajonenſſich eingezogen werden ſollten, und es gab dabei Kolben, 
unbewaffnet, auf 1 Am 6. ſelbſt zogen etwa 300 Wien e 
Reichsverweſer und Fer der Stadt und brachten, nach einer Rede, dem 
ben ſie dem Kommandanten culſchland ein Lebehoch. Nach der Feier überga⸗ 
Bürgerwehr zur Parade zu ae Müller, welcher es abgelehnt hatte, ‚wie 
Abends war di 6 %, ameln, 20 Thlr. zur Vertheilung an Bedürftige. 

ie Stadt Stettin glänzend erleuchtet, und kein Mißlaut ſtörte die 


und der Hauptmann v. Borch ſagten ſich von der Sache los, 


ſchöne Feier. Se. K. H. der Prinz von Preußen hatte bereits ir 521 5 
Stadt verlaſſen. — Auch Greifswald und Stralſund ſollen vom 1 5 ug 5 
blokirt werden, wie amtlich augezeigt worden, nur Stralſunds weſtliches Br g 
waſſer mit 8 bis 9 Fuß Waſſertiefe bleibt offen. Engliſche Schiffe BROT 
Grlaubniß zum Beladen und Löfchen, aber nur durch neutrale Mannſchaft. I 
Daniſchen Kriegsſchiffe liegen auf der Ahede von Swinemünde und haben in den 
letzten Tagen 2 Vorpommerſche und 2 andere Preußiſche Fahrzeuge genommen. 
Schweidnitz, den 8. Auguſt. Da man Seitens der Militairbehörde dar⸗ 
auf zu beſtehen ſcheint, daß die Zweiundzwanziger, trotz der allgemeinen Miß⸗ 
ſtimmung, die unter den Bewohnern der Stadt gegen dieſen Truppentheil herr⸗ 
ſchend iſt, wieder die Wachtpoſten beziehen, io haben die ſtädtiſchen Behörden, 
um ſich gegen die üblen Folgen zu wahren, die vielleicht dus dieſer Maßregel 
hervorgehen dürften, ſich dahin geeinigt, nochmals an den General⸗Gouverueur 
in Breslau eine Deputation abzuſenden. Eine baldige Verſetzung des genannten 
Fuſilierbataillons erachten wir für dringend nöthig, wenn die unvermeidliche Auf⸗ 
regung einigermaßen beſchwichtigt werden ſoll. — Daß zu Schweidnitz durchaus 
feine Feindſeligkeiten zwiſchen Militair und Civil früher obgewaltet hatten, be⸗ 
wies auch in dieſen Tagen die feierliche Beſtattung des Hauptmanns v. Seidlitz 
vom 7. Infanterie-Regiment. Derſelbe war bei den Gefechten im Poſenſchen 
im Frühjahr d. J. am Arm verwundet worden und lebte hier, feine Heilung er— 
wartend. Da raffte ihn in noch kräftigem Mannesalter ein Nerverfieber hin. Die 
Bürger der Stadt bekundeten ihre Theilnahme durch ein zahlreiches Grabgeleit. 
Magdeburg, den 7. Auguſt. Der geſtern hier veranſtalteten Feier zu 
Ehren der Deutſchen Einheit und des Reichs verweſers hatten ſich die Einwohner 
mit einer alle Stände umſaſſenden Theilnahme angeſchloſſen. Vor Allem waren 
es die Bürgerwehr und die Gewerke, welche die Feier impoſant machten. Unter 
dem Schalle der Muſit, freilich auch unter ſurchtbarem Regen, ging der Zug 
durch die, mit Deutſchen und Preußiſchen Fahnen feſtlich geſchmückten ‚ Haupt⸗ 
ſtraßen der Stadt nach dem Krakauer Auger, wo auch aus deu nächſten Ort⸗ 
ſchaften zahlreiche Deputationen der Bürgerwehr eintrafen und mit einem freudi⸗ 
gen Willtommen begrüßt wurden. Darauf Reden, Muſik, Fahnenſchwenken 
Hurrah. Se. Maj. will hier am Sonntag im Dom dem Frühgottesdienſt bei⸗ 
wohnen und danu zum Dombaufeſt weiter nach Köln reifen. — Aus Halle meldet 
man, daß dort an dem Feſt des 6. das Linienmilitair keinen Antheil genommen 
habe. Die Bürgerwehr rückte aber zahlreicher als je aua, und brachte auf ihrem 
Grercierplag dem Könige und dem Reichsverweſer ein dreimaliges donnerndes 
Hurrah. Einige exeluſiv Preußiſch geſtunte Führer bewirkten mit ihrer Abmah⸗ 
dae Gegentheil. Der Oberfommandant v. Geuſau, der Major v. Reiche 
die Feier aber nahm, 
troß des ſtrömenden Regens, ihren Gang. 3 7 8 
Münſter, den 2. Auguſt. Hr. Temme, der bisherige Staatsauwalt 
und Abgeordnete zur Preußiſchen National-Verſammlung, war, zum Direktor 
des hieſigen Oberlandesgerichtes berufen, am Morgen des geſtrigen Tages in das 
Kollegium eingeführt und in ſein neues Amt getreten. Die hieſigen Oberlandes⸗ 
gerichts- Referendare hatten hieraus Veraulaſſung genommen, ihren neuen Chef 
durch eiue glänzende Serenade zu feiern. In feinem Danke für dieſen Ehrenbe⸗ 
weis wies er auch darauf hin, daß ohne ein ſtarkes Preußen kein einiges Deutſch⸗ 
land entſtehen konne, und forderte auf, danach das Streben zu richten, indem 
er ſchließlich deu ſtarken Preußen, dem einigen Deutſchland ein mit jubelnder 
Eiuſtimmung der Menge aufgenommenes Hoch brachte. Hierauf ward Arndt's: 
„Was iſt des Deutſchen Vaterland?“ angeſtimmt. i 
Frankfurt, den 5. August. Im Gewerbe Kongreß ſcheiden ſich drei 
Parteien, eine beſonders von den Rheinländern Nix u. A., den Rheinpreußen 
Schütendorff, Heukeshoſen u. A. vertretene liberale, die aber nur liberal zu 
ihren Gunſten, eine Partei der Stadt-Handwerksmeiſter oder alten Monopo⸗ 
liſten, Hentz, Winter, Hering u. A., und eine progreſſtve, fociale Partei, zu der 
Winkeſblech, Hoh, Todt, Petraſch, Volkhart, Bautz u. m. A. gehören. Die 
Majorität bilden die Stadt-Handwerker, befonders aus Norddeutſchland, 27 
denen in den meiſten Fällen auch die Batern ſtimmen. Die Elemente Se 
verſchiedenen Parteien find aus dem Programm deutlich berausgufluäle klug 
bilden ein Chaos, aus dem der volkswirthſchaftliche Ausſchuß unmögli en 
werden kann, weßhalb denn auch befürchtet wird, daß derſelbe die ugongreſſes 
und ſchweren Wehen zur Welt gekommenen Beſchlüſſe des Gewerbeü be zuſam⸗ 
ruhig ad acta legen und vielleicht ſpäter einen Kongreß aller we Fabrikant, 
menberufen wird, in welchen nicht bloß der Handwerker, ſonder gen Mien dein 
der Landmann, der Kaufmann u. f. w. vertreten ift. Die een und Rönne 
Kongreß das Waſſer trüben, fie haben eine Deputation ke; es ſoll ihnen 
geſchickt und ſich beklagt, daß der Kongreß mit einem Benin men. Die Ge⸗ 
zur Antwort gegeben worden fein: ſo möchten fie ohne Ace des Gewerbes gon 
per auge deen ekucn de eee 45 freilich geweſen, der Kon⸗ 
greſſes ans Parlament eingereicht. Das Veste WÄR mme eingeräumt. Wir 
greß hätte den Geſellen beſchließenden Sitz 1115 des Gewerbe - Kongteffes in 
fürchten, daß die Abgeordneten mit den Antr enten großen: Jubel er. 
ihre Heimath zurückreiſen und bei den weiten daß Anträge und Geſezerlaſſe 
regen werden; machen aber darauf aufmertfan ſich bald legen; der alte Grund⸗ 
ä1dei verſchiedene Dinge find. Der June ales ewährt wird, ifl verwerflich und 
ſatz, recht viel zu fordern, weil doch nicht alles g „N (K. 3.) 
ſcheint doch den Meiſten noch anzukleben. 


ſtrafe vollzogen wurde. 


1108 


Frankfurt a. M., den 6. Auguſt. Säfte Sitz ung der verfaſſung⸗ 
gebenden Reichs-Verſammlung am 4. Aug uſt. Die Sitzung wird 


um 93 Uhr von dem Praͤſidenten von Gagern eröffnet. Rée von Offenburg 


zeigt ſeinen Austritt aus der National⸗Verſammlung wegen Berufsgeſchäfte au. 


b. Herrmann aus Münden berichtet Namens des Bürcau's Uber verfhiebene 


Urlaubs⸗Geſuche. Die National-Verſammlung bewilligt dieſelben und giebt dem 


Bürcau anheim, die über vier Wochen abweſenden Mitglieder zur Erklarung über 


die Zeit ihrer Rückkehr aufzufordern. Ferner wird der Geſchäftsordnungs⸗Aus⸗ 


ſchuß zur ſchleuuigen Berichterſtattung darüber aufgefordert, in welcher Weiſe die 


durch Austritte unvollſtaͤndig gewordenen Ausſchüſſe erganzt werden ſollen. Es 
wird hierauf zur Tagesordnung, Fortſetzung der Berathung über die Minoritäts⸗ 
Anträge zu §. 7. des Entwurfs der Grundrechte, geſchritten. Die Debatte dehnt 


ſich, ohne daß ein neues, den Gegenſtand der Berathung in eigentlicher Weiſe 


beleuchtendes Moment zu Tage gefördert wurde. Der Berichterſtatter iſt 
in feinem ſchließlichen Reſumé hinſichtlich der Vorſchlage von Mittermaier der 
Anſicht, in den Grundrechten nicht zu ſehr ins Einzelne zu gehen. Die Beſtim⸗ 
mung, daß der Richter bei geringeren Vergehen gegen Kaution freilaſſen ſolle, 
könnte bei den verſchledenen Geſetzgebungen zur Verwirrung führen. Eben fo 
würden die übrigen Minoritäts⸗Erachten vom Zwecke der Grundrechte abführen. 


Die Frage über Aufhebung beftimmter Strafen könnte allenfalls dem Geſetzge⸗ 
bpungs⸗Ausſchuß zugewieſen werden, ſo auch die Frage, ob nicht in beſonderen 


Fällen, z. B. bei der Marine, die körperliche Züchtigung beibehalten werden ſolle. 
Was die Todesſtrafe angeht, ſo beweiſt, daß, wie Reduer augeführt habe, in 


den einzelnen Kammern ſtarke Mindritäten für die Aufhebung waren, keines⸗ 


falls, daß das Volk für die Aufhebung iſt. Der Berichterſtatter hat in einem 
Lande gelebt, wo ſechs Jahre lang wegen der Anſicht des Regenten u Todes⸗ 
In einem Falle beſonders, wo ein ſcheußliches Verbre⸗ 
chen begangen worden war, verletzte die Begnadigung das Gerechtigkeits gefühl 
des Volkes. Die Todesſtraſe ſoll allerdings nur für die ſeltenſten Falle auch 
nur angedroht werden. Die gänzliche Abſchaffung aber ift unräthlich. Man 
denke nur an Landesverrath. Die Todesſtrafe bei pelitiſchen Verbrechen aufzuhe⸗ 
ben, ift kein genügender Grund vorhanden, ein Redner für die Aufhebung hat 
ſelbſt gezeigt, daß der Begriff der politiſchen Verbrechen noch nicht feſtſteht. Wenn 


die Todesſtrafe in Ländern nicht mehr öffentlich vollzogen wird, ſo geſchieht es 
nur, weil man ſtatt in der Abſchreckung, in der Sühne den Grund der 


Strafe ſieht. Nach zum Theil ſehr ſtürmiſcher Debatte über die Reihenfolge bei 
der Abftimmung wird mit dieſer begonnen. Der Leue ſche Antrag im Ganzen 
wird ſowohl in der urſprünglichen Faſſung, als mit einem Amendement vou 
Adams verworfen; desgleichen ein Antrag von Reichenſpergerz; eben jo der 
Zufag von Spaß zum erſten Satze des Ausſchuß⸗Autrags (die Freiheit der Per⸗ 
fon iſt unverletzlich und unveränd erlich). Der Ausſchuß⸗Antrag ſelbſt wird 


3 f i Niemand darf 
n feinem erſten Satze angenommen; eben jo der zweite Satz. (! 8 
— er Richter entzogen werden. Ausnahmegerichte ſollen nie ſtatt⸗ 


finden.) Ein Zufag von Werner von Koblenz (und außerordentliche Kommiſ⸗ 
fionen *) war vorher verworfen worden. Der dritte Saß (die Verhaftung einer 
Perſon ſoll — außer im Fall der Ergreifung auf ftiſcher That — nur geſchehen 
in Kraft eines richterlichen mit Gründen verſehenen Befehls) wird gleichfalls ange⸗ 


nommen, nachdem ein Zuſatz-Antrag von Trußſchler ꝛc. abgelehnt worden war. 


Verworfen wird ein Antrag von Mohr, nach weichem der Uuterſuchungs⸗Richter 
binnen drei Tagen bei Verhaftungen die Genehmigung des Kollegiums (bei Kolle- 
glal⸗Gerichten) oder des vorgeſetzten Kollegiums (bei Ciutelu - Richtern ) einholen 
und, im Fall dieſe Genehmigung nicht binnen zehn RE W 0 der Verhaftete 
freigegeben werden ſoll. Eben fo wird verworfen der Russ Nau werd’6, daß 
nur auf Grund gerichtlichen Urtheils oder bei dringenden Auzeichen eines Verbre⸗ 
chens die Verhaftung erfolgen dürfe. Angenommen wird der vierte Sotz des 
Ausſchußantrags mit dem Verbeſſerungs⸗Vorſchlage von Adams. (Dieſer dr 
fehl muß im Augenblide der Verhaftung oder ſpateſteus innerhalb der nächſten 24 
Stunden dem Verhafteten zugeſtellt werden.) Verworfen wird ein Zuſatz von 
Mittermaier: Jeder Verhaftete muß binnen 24 Stunden fo vernommen wer 
den, daß ihm das Vergehen, wegen welches er verhaftet worden it, und die 
Anſchuldigungs⸗Gründe mitgetheilt werden, und daß er Gelegenheit zu ihrer Wi⸗ 
derlegung und zu feiner Rechtfertigung erhält. Nr. 3. des Leue ſchen Antrags 
wird mit einer Verbeſſerung von Adams angenommen. (Die Polizei Behörde 
muß Jeden, den fie in Verwahrung genommen hat, an Laufe des folgenden Ta⸗ 
ges entweder freilaſſen oder der richterlichen Behörde übergeben.) Das erſte 
Minoritäts -Grachten wird augenommen. (Jedet Angeſchuldigte ſoll gegen 
Stellung einer vom Gericht zu beſtimmenden Kaution oder Burgſchaft der Haft 
eutlaſſen werden, ſofern nicht dringende Anzeichen eines ſchweren, peinlichen Ver⸗ 
brechens gegen denſelben vorliegen.) Eben jo der Zuſatz: Anttag von Dham: 
Wegen unbefugt verfügter oder widerrechtlich verlaͤngekter Gefangenſchaſt haften, 
die daran Schuld tragen und nöthigenfalls der Staat für Eniſchädigung des Ver⸗ 
hafteten (nach Zählung mit 248 gegen 162 Stimmen). Ueber die Frage, ob 
zuerſt über den Antrag, daß die Vorſchläge wegen Abſchaffung beſnmmter Stra- 
fen dem Geſetzgebungs⸗Ausſchuß zugewieſen und desfallſige Bestimmungen nicht in 
die Grundrechte aufgenommen werden ſollen — oder über die weiteren Minoritäts⸗ 
Gutachten abgeſtimmt werden ſolle, eutſpiunt ſich eine heftige Debatte. Es wird 
ſich dahin geeinigt, zuerſt über den erſten Punkt und zwar namentlich abzu⸗ 
ſtimmen. Die Verweiſung an den Geſetzgebungs⸗Ausſchuß wird mit 265 gegen 
175 Stimmen verworfen (440 Stimmende). Hierauf wird über die Frage: 


Iſt die Todesstrafe berhaupt, vorbehaltlich des Amendements von Teichert 


abgeſchafft? abgeſtimmt und dieſelbe mit 288 gegen 146 Stimmen bejaht (434 


Stimmende). Das Amendement von Teichert (mit Ausnahme da, wo das 
Kriegsrecht es vorjchreibt) wird mit großer Mehrheit augenommen. Eben ſo wird 
die Frage bejaht: Sind die Strafen des Prangers, der Brandmarkung und der 
körperlichen Züchtigung abgeſchafft? Schluß der Sitzung 34 Uhr. Nächſte Siz⸗ 
zung Montag den 7. Auguſt. Tages⸗Orduung: 1) Berathung über den Be⸗ 
richt des Ausſchuſſes über die Wahl von Thiengen, 2) Berichte des Petitions⸗ 
Ausſchuſſes über mehrere Petitionen, 3) Berathuug über den Bericht des völker⸗ 
rechtlichen Ausſchuſſes wegen der Separat-Verhaudlungen Deutſcher Staaten mit 
Dänemark und wegen der Eutſchädigung für genommene Deutſche Schiffe, 4) 
Berathung über Berichte von Rau mers über den Oeſterreichiſch⸗Italieniſchen 
Krieg, über die Einverleibung der uͤbrigen Theile don Iſtrien, ſo wie über den 
Antrag bezüglich der Italleniſch⸗Tyroliſchen Kreiſe (Trient und Roveredo). 


Vom Neckar, den 22. Juli. Dem Vernehmen nach geht die Badiſche Re⸗ 
gierung gegenwärtig daneit um, den außerordentlichen Profeſſor der Geſchichte, 
Karl Hagen, zur Verantwortung zu ziehen, vielleicht ſeiner Stellung an der 
Heidelberger Uuiperſität zu entſetzen, weil er nicht allein im geiſtigen Verkehr mit 
den flüchtigen Landesverräthern ſteht, ſondern auch offenkundig Adreſſen für und 
an dieſelben unterſchreibt. 5 


Stuttgart, den 30. Juli. Die fremden Großmächte, welche natürlich 
die Deutſchen Regierungen nicht verhindern können, ihre abgeſonderte Reprä⸗ 
ſentation im Auslande zurückzuziehen und dafür den Legationen der Deutſchen 
Centralgewalt Raum zu geben, ſcheinen die Wirkungen einer ſolchen Maßre⸗ 
gel durch eine ausgezeichnete diplomatiſche Höflichkeit, wenigſtens theilweiſt, neu⸗ 
traliſiren zu wollen. So wird, wie man in wohlunterrichteten Kreiſen ver⸗ 
nimmt, der engliſche Geſandte am hieſigen Hof auf feinem Poſten verbleiben, 
auch wenn Wurtemberg den ſeinigen von London abberuft, und Sir Alexander 
Mallet ſoll bereits ven Lord Palmerſton darüber infiruirt worden fein, Daß, 
bei den nahen Familienverhältniſſen zwiſchen der königlichen Familie und der 
kaiſerlich⸗ruſſiſchen, auch der Ruſſiſche Geſandte, Fürſt Gortſchakof, in glei⸗ 
cher Eigenſchaft, wie bisher, verbleiben wird, wenn gleich die Würtembergiſche 
Geſandtſchaft in Petersburg aufgehoben wird, ſcheint gleichfalls außer Zweifel. 
Der Franzoſiſche Geſandie hat vorerſt „officiös” den Verkehr mit der Würtem⸗ 
bergiſchen Regierung wieder eröffnet, und es ſteht zu erwarten, daß der alte wür⸗ 
dige Diplomat, welcher ſeit einer Reihe von Jahren Frankreich hier vertritt, 
und der in allen Kreiſen geachtet iſt, auch ferner als Geſandter der Republik 
hier verweilen wird, obwohl unſer dieſſeitiger Geſandter in Paris abtritt und 
keinen Nachfolger erhält. Die vielen Ernennungen Franzöſtſcher Geſandten an 
Deutſche Höfe, welche in neuerer Zeit erfolgten, beweiſen, daß die drei aus⸗ 
wärtigen Großmächte in dieſer Sache, wenn auch nicht übereinſtimmend, ſo doch 
nach gleichen Ideen handeln. Das wäre nun eine bedeutende Abweichung von 
allem bisherigen diplomatiſchen Se e Re; N 1115 gen aber 
Nichts zu thun fein wird, da fie nur ei ewöhnlicht Höflichkeit gegen die 
Pesſon Deutſcher Fürſten darſtellt, und jeder etwa dagegen — im Eifer für die 
Alleinige Centralgewalt — unternommene Schritt als eine direkte völkerrecht⸗ 
liche Beleidigung det betreffenden Großmächte erſcheinen würde. Jedenfalls 
aber verdient die Sache Beachtung und lehrt Vorſicht nach allen Richtun⸗ 
gen. (D.; 


Würzburg. — Am 15. Juli wurde die Univerfität zu Würzburg durch 


ein hohes Miniſterialreſeript erfreut, deſſen Inhalt im weſentlichen ſich dahin 


ausſpricht: Se. Maj. der König, von der Abſicht geleitet, die gleichmäßige Re⸗ 
gelung der Verhältniſſe aller Deuiſchen Hofſchulen auf der durch gründliche 
Berathung von Vertretern aller Univerſſtäten zu gewinnenden Vaſis möglichſt 
zu fördern, geftatte nicht nur dem geſammten Lehrperſonale der für den kom⸗ 
menden Herbſt ergangenen Einladung zum Zuſammentritte in Jena Folge zu 
leiſten, ſondern wolle auch daß jede Bayeriſche Univerfität bei dieſer Verſamm⸗ 
lung durch fünf von dem Gremium der ordentlichen und außerordentlichen Pro⸗ 
ſeſſoren, dann der Priwaldocenten aus ihrer Mitte gewählte Abgeordnete, des 
nen auf die Dauer von acht Tagen die regulativmäßigen Diäten, dann dit Ko⸗ 
ſten der direkten Hin- und Rückreiſe nach der Eilwagen- oder Eiſenbahntaxe 
zu vergüten ſei, vertreten werde. 1 

Vom Main, den J. Yuguft. ſchreibt man dem Nürnb. Kor.: „Dem 
Vernehmen hat General Cavaignac mehreren benachbarten Deutſchen Regie⸗ 
rungen die Zusicherung ertheilen laflen daß die Franzöſiſche Regierung auf ihrem 
Gebiet keinerlei Unternehmungen dulden werde, welche geeignet ſeien die Ruht 
der Nachbarſtaaten auf irgend eine Weiſe zu gefährden. Demgemäß find die 
äußern Behörden angewieſen worden das Treiben der Flüchtlinge an der Gränze 
ſowohl als im Junern aufs ſtrengſte zu überwachen, und augenblicklich einzu⸗ 
ſchreiten, fobald irgend ein Anzeichen vorliegt, daß jene Männer auf irgend eine 


Weiſe den Frieden in den angränzenden Ländern zu ſtören ſuchen. Sie ſollen 
in dieſem Fall entweder ihre Päſſe erhalten oder augenblicklich ins Innere ge⸗ 


bracht werden. Die Franzöſiſche Regierung möchte ſehr gerne dieſe Flüchtling⸗ 
los ſein, und es iſt ſehr möglich daß ſie irgend eine gute Gelegenheit benutzen 
wird, um ſich derſelben zu entledigen.“ a 4 

Heidelberg, den 31. Juli. Ueber die geſtern hier abgehaltene Volks⸗ 
verſammlung enthalten die Deutſche und die Karlsr. 3. ſehr ausführliche 
Darſtellungen. Danach ſcheint ſehr viel geſprochen und gar nichts beſchloſſen 
worden zu ſein. Die Deutſche Zig. erwähnt noch außerdem, daß die Theilnah⸗ 
me Heidelbergs an dem ganzen Vorgange höchſt lau geweſen. Unter den Red⸗ 
nern, welche zu den etwa 2000 Verſammelten ſprachen, wird Hagen, Wießner, 
Schlöffel, Schilling, Weſendonk genannt. Als Blum in einer Rede über die 
Nationalverſammlung wegen des Beſchluſſes in Bezug auf Peſen ein Pfui! 
ausgeſprochen und die „Volksverräther“, obgleich ohne Namennennung, auf eine 
Welſe geſchildert hatte, daß ſich „die Claque“ bewogen fand, Mathy em Percat 
zu bringen, wurde der Sohn des Bürgermeisters (und Alterspräfidenten der 
Verſammlung) Winter, weil er Mathy hoch! entgegenrief „mit Fahnenſtangen 
und Stöcken niedergeſchlagen, und ein Trupp wälzte ſich mit ihm zum Schloß⸗ 
thor hinaus.“ Dieß geſchah in einer Verſammlung „freier Männer zur Be⸗ 
rathung und gegenſeitigem Gedankenaustauſch.“ „Der Ekel wies mich hierbei 
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aus der Ver „ ſchließt der eine Berichterſtatter (in der D. Z.), und 
auch der en 2 3.) meldet nichts von irgend einem Abſchluſſe. 

Hannover, den 4 Augüſt. Rach dem Vorgange Preußens wird auch 
den Hannoverſchen Truppen die Wahl des Reichsverweſers bekannt gemacht. 

ie General-⸗Ordre, welche am 6. Auguſt in allen Garniſonen verleſen werden 
ſoll und von dem Kriegsminiſter General Prott kontraſignirt iſt, lautet: 

Soldaten! Ich mache Cuch bekannt, daß Se. Kaiſerl. Königl. Hoheit der 
Erzherzog Johann von DOrflerreich zum Deutſchen Reichsverweſer erwählt wor⸗ 
den iſt, wozu Ich meine Zustimmung gegeben habt. Es gehört zu den Beſug⸗ 
nifien des Reichsverweſers auch die Oberleitung der Deutſchen Heere, wie dieſe 
bisher dem Bundestage zugeſtanden hat. Sobald es zum Schutze Deutſchlands 
erforderlich iſt, werde Ich Euch befehlen, Euch den Heeres-Abtheilungen 
der übrigen Deutſchen Staaten unter der Oberleitung des Reichsverweſers an⸗ 
zuſchließen. Die Hannoveraner haben zu allen Zeiten mit Hingebung, Tapfer⸗ 
keit und Treue für das geſammte Deutſche Vaterland gefochten; fie thaten es 
in den Jahren der Gefahr von 1793 bis 1815; fie thaten es noch in dieſem 
Jahre. Ich hoffe, Ihr werdet deſſen ſtets eingedenk fein, und Ich vertraue zu 
Euch, Ihr werdet auch unter der Oberleitung des Reichsverweſers den alten 
Ruhm der Hannoveraner unverſehrt bewahren. Ernſt Au guſt. 1 

Braunſchweig, den 3. Auguſt. In der geſtrigen Nummer der hieſigen 
„Reichs⸗Zeitung“ erſchien nachſtehender Armeebe fehl!“ Be 

Sr. k. k. Hoheit dem Erzherzog Jobanu von Oeſterreich iſt zu Eräfliger 
Förderung der Einheit und der gemeinſamen Intereſſen Deutſchlands die Aus⸗ 
übung der Central⸗Gewalt proviſoriſch übertragen. Indem ich dieſer Wahl 
meine volle Zuſtimmung ertheile, habe ich die Verwendung der bewaffneten 
Macht des Herzogthums in derſelben Weile und Ausdehnung, wie 
ſolche bisher dem hohen Deutſchen Bunde unterſtellt geweſen, 
Sr. k. t. Hoheit dem Erzherzog Reichsverweſer untergeordnet, und hege das 
tefte Vertrauen, daß meine Truppen für die Deutſche Sache den fiets bewährten 
Ruhm der Vaterlandsliebe und echt kriegeriſcher Eigenſchaften auch fernerhin 
bewähren und aufrecht erhalten werden. Braunſchweig, den I, Auguſt 1815. 

(gez.) Wilhelm. 

Deſſau, den 1. Auguſt. Nachdem am 2. Aug. die Nationalverſammlung 
in Frankfurt a. M. die Abſchaffung des Adels abgelehnt hat, welche 
Nachricht heute hier bekannt wurde und in fo manchem baugſchlagenden Derzen 
freudigen Troſt hervorgerufen haben mag, kam in der heutigen Sitzung unſers 
conſtituirenden Landtags der Antrag des Abg. v. Prüſcheuck auf Abſchaffung 
des Adels zur Berathung. Nachdem die Abg. v. Braunbehrens und Imme da⸗ 
gegen, die Abg. v. Behr, Fiedler, Habicht, Hölemann, Jannaſch, Patzig, 
Sander, Schilling dafür geſprochen halten, wurde der Antrag in drei Theile 
getheilt und namentlich abgeſtimmt, nämlich: 1) Der Adel wird hiermit abge⸗ 
ſchafft. Einſtimmig angenommen. 2) Alle zur Bezeichnung des Adels dienen⸗ 
den Ausdrücke verlieren ihre Bedeutung. Einſtimmig angenommen. 3) Und 
dürfen nicht mehr gebraucht werden. Mit 18 gegen 13 Stimmen, alſo mit 
einer Mehrheit von 5 Stimmen angenommen. (D. Allg. Zig.) 

Dresden, den 7. Auguſt. Ueber die geſtrige Feierlichkeit euthalt die 
Leipziger Zeitung folgenden halbamtlichen Bericht: „Am 6. Vormittags um 11 

„Uhr huldigte unter dreimaliger Kanonenſalde und Hochruf die hieſige Garniſon 
dem Deutſchen Reichsderwefer. Die Feierlichkeit fand auf dem Jufantexie⸗Exer⸗ 
cierplatz nahe der Konigsbrückerſtraße unter dem Audrang einer zahlloſen Volks: 
maſſe ſtatt. Seit dem 5. ſchon waren die Deutſchen Kotarden unter die hier 
ſtehenden Truppenabtheilungen vertheilt. “ n 3 

Wien, den 7. Auguſt. Der Finanzantrag des Dlinifteriums beficht 
in Folgemdem: Zur ferneren Deckung der Staats bedürfniſſe erſucht es von einem 
außerorbentlichen Kredit Gebrauch machen zu dürfen, und zwar mittels Ausgabe 
eines zins tragenden Papiergeldes, das au Zahlungsſtatt angenommen werden 
ſolle, oder mittels einer weiteren Emiſſion von Banknoten durch Benutzung des 
Bankkredits, oder endlich durch ein Staatsaulehen, wobei die Staats- und geiſt⸗ 
lichen Güter als Hypothek dienen ſollen. Die erforderliche Summe iſt nicht ge: 
nannt. Alle drei Mittel zeugen von tiefer Zerrüttung der Staatsfinanzen und 
find jedenfalls die lezten Mittel, welche von einer zu ihrem Ende ſich neigenden 
Finanzpolitik ergriffen werden konnen. Nach erfolgter Anwendung derſelben wird 
das Bedürfniß einer radikal umzugeſtatlenden Verwaltung ſich unverweilt fühlbar 
machen. — Heute interpellirte der Abg. Löhner das Miniſterinm in Betreff der 
allgemein kurſirenden Gerüchte, daß die geijtl. Stifte durch die Aufnahme 
von bedeutenden Anlehen das Stammkapital ihrer Güter zu belaſten ſuchten. 
Sowobl Doblihoff als der Juſtiz⸗Miniſter Bach gaben beruhigende Auffla⸗ 
rungen; die mee Güter der Geiſtlichteit jtänden ohnedies unter Auſſicht 
und anten ehen Negiermugsbewilliguug nicht wit Schulden belaſtet werden; die 
unbeweglichen ſeien genau inventirt. { 

— Die im Jahre 1846 auf undefimmte Zeit und ohne Ro 5 
willigte Einfuhr von Weizen, Korn, Gerſte und Hafer — den ee 
das Krakauer Gebiet über die gegen Preußen und das Königreich Polen ſich 
binzichende Zolllinie hört am 15. Auguſt d J. nach einer Miniſterial⸗Verfü⸗ 
De auf. Von dieſem Tage an wird der vorgeſchriebene Zollbetrag nach dem 
D erreichiſchen Tarif von den obigen Getreidearten wieder erhoben. 

Kats te lb den 3. Auguft. Die Abreiſe des Grafen Zichy Ferrart, Unter- 
\eeretair im Ministerium der öffentlichen Arbeiten, nach Rußland, giebt 
a 10. höchſt, betrübenden Gerüchten Anlaß. Man ſagt nämlich er ſei in 
felten poll on des jetzigen Miniſteriums gegangen, um Hülfe fur die verzwei⸗ 
dütiſchen und finanziellen Zuſtände unſeres Landes zu ſuchen. Leider 
kratiſche rügte Schritt von Seiten dts Ministeriums, das viele höchſt ariſto⸗ 
er unter ſich zählt, ſehr wahrſcheinlich; zumal ſchon vor eini⸗ 
zen zum Könige ne — Miniſter erklärten, daß fie lieber einen Ruſſiſchen Prin⸗ 
den. — Die noch pie als ſich nochmals Oeſterreich in die Arme werfen wer— 
zum Aeußerſten entſchloſſen mächtige Ariſtokrauue in Ungarn ſcheint daher jetzt 
cips in Deutſchland umteibern Nie durch Vefeſtigung des demecvattſchen Prin⸗ 

Miſſion hätte auch kein x rbringlich ihre Macht verloren fleht. Zu dieſer 


8 wandter intri i enger 
nannter Graf erſehen werden kun a und intriguanterer Ariſtokrat als obeng 
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Präſident Päzmäandy ſpricht den Beſchluß der Verſammlung aus. 


Peſth, den 3. Auguſt. In der heutigen Sitzung erörterte die Repraͤſentau⸗ 
tenkammer die vom Frankfurter Parlament für die Ungariſche Nation ausgeſpro⸗ 
chenen Sympathien. Goro ve (Miniſterieller) ergriff das Wort: Gs iſt dem 
Haufe bekannt, daß unſer Miniſterium gleich nach Uebernahme der Kale es 
für nothwendig erachtete, an die in Frankfurt verſammelte Deutſche Nation AK 
ordnete zu ſchicken, welche auf Grundlage der zwiſchen Ungarn und Deutſch er 
als zwei ſelbſiſtändigen Nationen obwaltenden oder in Zukunft fi entwickeln % 
Intereſſen, die gegenfeitige Annahrung vorbereiten ſollten. Ich glaube, daß l en 
Mitglied dieſes Hauſes, ja ſogar jeder Bewohner unſers Vaterlandes dieſen 
Schritt des Miniſteriums mit Freude und Wohlgefallen entgegengenommen hat. 
Deutſchland halte ich für die Fackel im Herzen Europa's, Ungarn 
wird die Rolle des Fackelträgers übernehmen müſſen. Ich bin 
überzeugt, das Haus wird nicht ſäumen mit feiner Bewilligung des uns vom 
Miniſterium vorgezeichneten Beiſpitles, und das Gefühl der Gemeinſchaftlichkeit, 
welches zwiſchen Deutſchland und Ungarn herrſcht, iſt ſo ausgeſprochen, daß 
Deutſchland nicht unterließ, ſeine Sympathien für Ungarn als einem ſelbſtſtändi⸗ 
gen Laude an den Tag zu legen; — datum iſt es unſere Pflicht, Deutſchland 
dem unabhangigen einigen Reiche gegenüber daſſelbe zu thun — Ich mag nicht 
erſt auf die Auseinanderſetzung der zwiſchen Ungarn und Deutſchland obwaltenden 
Juteteſſen näher eingehen, — ich mag nicht erſt von unſern Handelsintereſſen 
ſprechen und nicht von jener Unterſtützung, welche Deutſchland von uns und wir 
yon Deutſchlaud erwarten; z. B. daß die Donau von jenem mächtigen Feinde, bis 
zu ihr heraugeſchlichen, befreit werde. — Ich mag die geiſtigen Vortheile nicht 
zergliedern, welche aus einer freundſchaftlichen Berührung der beiden Nationen 
eutſpringen. Ich will das Haus bloß einfach auffordern, daß ſelbes billigend die 
bisher in dieſer Augelegenheit geſchehenen Schritte unſers Miniſteriums ſich fei⸗ 
erlichſt für einen auf Grundlage der gegenfeitigen Intereſſen 
Ungarns und Deutſchlands als zweier ſelbſtſtändiger Reiche zu 
ſchließen den Bund erkläre, (Beifall und Zuruf.) Hierauf nahm Graf 
Ladislaus Teieky (äußere Linke) das Wort. — Auch ich verlauge, daß for 
wie die Vertreter jenes großen Reiches durch Erhebung von den Sitzen ihre Zu⸗ 
ſtimmung zu einem Bunde mit Ungarn an den Tag legten, auch wir in gleicher 
Begeiſterung unſere gleiche Vereitwilligkeit kuud geben. (Alles erhebt ſich von den 
Eigen.) Nachdem Koſſuch in einer läugern Rede die Nothwendigkeit einer 
Verſchmelzung Oeſterreichs mit Deutſchland ausführlich erörtert und dabei der 
Wiener Aula das überſchwänglichſte Lob geſpendet, nimmt Nyäary, (Anführer 
der Linken.) das Wort. Er will das Haus nicht mit einer langen Rede behelli⸗ 
gen. Redner will nur einen Zuſatz zu Gorove's Amendement beantragen. 
Die Ungariſche Nation erklärt ferner, daß, wenn das Oeſterr. Miniſterium oder 
die Oeſterr. Regierung gegen die Einheit Deutſchlands ſich in einen Krieg ver⸗ 
wickelte, ſie auf Ungarus Hilfe niemals rechnen dürfen. (Zuruf. — Beifall.) 
Indem das 
Haus der Repraäfeutanten das Verfahren des Miniſteriums, vermöge welchem dies 
ae wee e e Death element deen nah m 
ſter Verbindung leben will und erwartet demnach vom Miniſterium, daß es die 
beſonnene Bahn verfolgend, den mit der vereinigten Deutſchen Nation zu ſchlie⸗ 
ßenden Bund zu erwünſchtem Eiſolge führen werde. Hierauf ſpricht der Präfie 
dent Nyäry's Zuſatz gleichfalls als Beſchluß der Kammer aus. 

3 Kronſtadt, den 26. Juli. So eben erhalten wir die verbürgte Nachricht, 
daß die Ruſſen ihr Lager bei Berlad und bei Jaſſy geräumt und über den Pruth 
zurückgezogen find. Glückliche Reiſe! Von ihren Anhängern haben wir erfahren, 
daß Kaiſer Nikolaus in ſeinem Unmuthe ausgerufen haben ſoll: man ſolle die 

oldau und die Walachei ihrem Schickſale überlaſſen, denn binnen Kurzem wür⸗ 
den fie ſich unter einander ſelbſt aufteiben! 


Anuslan d. 


Frankreich. ; 
Paris, den 6. Auguſt. Nach Annahme eines Geſetzes, welches für die 
Verſorgung der Franzöſiſchen Koloniten mit Lebensmitteln 13 Mill. Fr. bewilligt 
und zu keiner Debatte Anlaß gibt, ſchritt die National-Verſammlung zur 
Berathung eines Dekrets, welches deu in die Normalſchule aufgenommenen Zög⸗ 
lingen ganz freie Station bewilligt. Mehrere Redner ſprachen für und gegen? 
die Frage wegen allgemeiner Unentgeltlichkeit des Unterrichts kam abe een 
Erörterung, am Schluſſe aber ward, nachdem der Unterrichtsminiſtek f — 
Vorſchlag vertheidigt hatte, das Dekret mit großer Mehrheit augene mmer 
— 1 j n ſetzes in Betreff 
Die Verſammlung ſchritt nun zur allgemeinen Diskuſſion des Geſe in von ihm 
der Jury. Nach einigen Erläuterungen des Hrn. Cremieur a der Art 
früher als Juſtizʒ⸗Miniſter vorgelegtes Geſetz ſchritt man zur chen Binger 
kel. Die beiden erſten Artikel, lautend: „Art. 1. Alle — * ee 
ſollen auf die Geſchwornen-Liſte geſetzt werden, mit a aungefälle Art 2 
ſolgenden Artikeln vorgeſebenen Unfähigkeits⸗ oder nich leſen au ford 
Geſchworue konnen nicht ſein: 1) Jeue, welche nicht Br“ A 11 
ben koͤ 2) die Dienſtboten und um Lohn Dienenden“ wurden ohne weitere 
können; 2) di e tlas ſodann den Art. 3.: „Unfähig 
Debatte angenommen. Der Präſident verla llweige 2 1 
2 EN die ganze oder theilweiſe Ausübung 
Geſchworne zu fein, ſind: diejenigen, denen f it e 
der politiſchen bürgerlichen oder Familien, Rechte unterſagt iſt; die nicht 10085 
’ 1 die i e 
in ihre Rechte eingeſetzten Falliten; die wundtodt Ertlatten; die im Auklage⸗ 
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oder Contumaz-Zuſtande Befinblichen; die Individuen, welche zu Leibes ober 
entehrenden Strafen oder zu zuchtpolizeilichen Strafen wegen Thatſachen, welche 
das Geſetz zu Verbrechen ſtempelt, oder wegen Vergehen des Diebſtahls, der 
Prellerei, des Vertrauens mißßbrauchs, des Wuchers, des Angriffs auf die Sittſamkeit, 
des Vagabundirens und Bettelus verurtheilt find, fo wie diejenigen, gegen welche 
wegen eines andern Vergehens auf mindeſtens 6 Monate Gefaͤngniß erkannt 
wurde. Der Berichterſtatter vertheidigte die durch Amendement gegen die 
wegen politiſchen Verbrechens verurtheilten Perſonen ausgeſprochene Ausſchließung. 
Auf den Vorſchlag mehrerer Mitglieder wurde Art. 3 an die Commiſſion zurück⸗ 
gewieſen. Art. 4, welcher feſtſtellt, mit welchen Funktionen die Funktion als 
Geſchworner unverträglich ſei, ſo wie der Art. 5 bis 9 wurden Angenommen, 
Art. 10 aber nach einer wirren Debatte an die Commiſſton zurückgewieſen. — 
Der Finanz-Minifter nahm das Wort für eine Mittheilung der Regierung. 
Cs handelt ſich um einen Dekretentwurf für Uebernahme der Paris Lyoner 
Bahn durch den Staat. Es heißt im Entwurfe, die Geſellſchaft ſelbſt habe 
erklart, daß ſie wegen ihrer Finanzlage zum Fortbaue der Bahn außer Stande 
ſei. Jeder Aktionär ſoll nach dem Entwürfe mit 74 Franken Rente pro Aktie 
von 500 Fr. entſchädigt werden, und der Staat, ſowohl für die Ausführung 
aller Accorde, als für die Verwaltung aller in den Kaſſen der Geſellſchaft be, 
findlichen Valuten an die Stelle der Geſellſchaft treten. Zur Vollziehung des 
Delrets ſoll dem Finanz-Miniſter ein Kredit von 10 Mill. Fr. eröffnet werden. 
Der Miniſter beantragte die Dringlichkeitserklaͤrung, welche von Hru. Luneau 
bekämpft ward. Die Verſammlung entſchied, daß der Entwurf gedruckt und 
vertheilt werden ſolle. 


— In der geſtrigen Natienalverſammlung beſchäftigte ſich der Ausſchuß mit 
Prüfung eines Geſetzentwurſs, 20,000 Arbeiter freiwillig für Algier anzuwerben und 
1000 Familien daſelbſt niederzulaffen, um die Koloniſtrung jenes Landes endlich mit 
Nachdruck zu betreiben. Der Ausſchuß beſchloß, mehrere feiner Glieder und ſon— 
ſtige Sachverſtändige nach Algier überzuſchiffen, um an Ort und Stelle die vor⸗ 
liegenden zahlreichen Kolonifationspläne zu prüfen und ihm darüber zu berichten. 
Um 14 Uhr eröffnete demnächſt der Vice⸗Präſtdeni Lacroſſe die öffentliche 
Sitzung. Die Deputirten Fallacieux und Proudhon verlangen Urlaub, 
der ihnen unter humoriſtiſchem Gelächter bewilligt wird. An der Tagesordnung 
waren die Petitionen. Viele Beſitzer Spaniſcher Schuldſcheine verlangen die 
Intervention der National⸗Verſammlung, um die Spaniſche Regierung endlich 
zur Zahlung ihrer Verbindlichkeiten zu zwingen. Hr. Duclere unterflügt 
dieſen Antrag, der an die Miniſter des Aeußern und der Finanzen gewieſen wird. 
Nach Erledigung dieſer Petitionen theilt der Präfldent das Reſultat der in den 
Nebenſälen, kurz vor der Sitzung vorgenommenen Erneuerungswahlen der ichs 
Vicepräſidenten mit. Blixio erhielt 577, Lafayette 567, Corbon 512, 
Beaumont 416, Cormenin 368 und Lacroſſe 351 St! Alle ſechs wur⸗ 
den zu Vicepräſidenten proclamirt und reſpektive beſtätigt. Hr. Ledru Rollin 
begehrte das Wort über die Tagesordnung (Aufſehen). Er trug darauf an, 
die Diskuſſton des berüchtigten Bauchartſchen Berichts ſchon auf Dienstag feii⸗ 
zuſtellen. Hr. Odilon Barrot widerſetzte fi, weil der Druck der Akteuſtüücke 
von denen der Bericht nur matte Auszüge gegeben habe, vis dahin ſchwerlich 
fertig fein könne. Hr. Cauſſidiére drang ebenfalls auf Eile. Ich ſchritt, 
ſagte er, dieſen Morgen durch die Straße St. Honoré und mußte hören, wie 
mehrere Bürger einander zuriefen: „Schaut! das iſt Cauſſidiére, der Räuber!“ 
Sie begreifen, daß ſolch' eine Lage unerträglich wird. O. Barrot und Vau⸗ 
chart verſprachen auf ihre Ehre, den Druck möglichſt zu beſchleunigen. Die 
Verſammlung nahm nach fürchterlichem Tumult ihre Tagesordnung wieder 
auf: nämlich Petitionen. 

— Der Miniſter des Innern hat allen kürzlich ernannten Präſekten und 
Vicepräfekten befohlen, ſich binnen drei Tagen an ihren Beſtimmungsort zu 
verfügen; im Unterlaſſungsfalle werden ſie erſetzt. — Man unterzeichnet hier 
eine Petition, worin begehrt wird, daß die Nationalverſammlung vor Annahme 
der Verſaſſung keine Ferien mache. r 

— Die Municipalwahlen in den Provinzen, deren Ergebniß man ſchon 
ziemlich vollſtändig kennt, ſind ſaſt ohne Ausnahme für die Sache der Ordnung 
und des Geſetzes günſtig ausgefallen. Trotz aller Anſtrengungen konnte zu 
Rouen die rothe Republik keinen einzigen Kandidaten durchbringen. Faſt überall 
wurden die von Ledru-Rollin's Kommiſſarien eingeſetzten Municipalbeamten 
nicht wieder gewählt. 8 

— Nach dem „Journal des Debats“ iſt Hr. Ricci, der bereits von Ca— 
vaignac und dem Miniſter des Auswärtigen empfangen ward, keineswegs von 
Karl Albert beauftragt, von unferer Regierung die Einſchreitung einer Franzö⸗ 
ſchen Armee zu begehren; er ſoll vielmehr nur die Mitwirkung einiger Stabs⸗ 
Offiziere und die Lieferung von Militair-Vorräthen, beſonders aber von Bela⸗ 
gerungs⸗Material, zu erlangen ſuchen. Be 

— Die Regierung hat ein der Wohnung Cavpaignac's gegenüberliegendes 
Hotel gemiethet und eine kleine Veſatzung von Infanterie und Kavallerie hinein— 
verlegt. Unter Eskorte eines Linien, Regiments wurden vorgeſtern zwei Batterien 
Artillerie nach dem Stadthauſe abgeſchickt, um die dortige zahlreiche Beſatzung 
zu verſtärken. 

— Die Militair⸗Kommiſſionen haben bis jetzt über 1300 Aktenhefte geprüft 
und 70 Angeklagte als Führer oder Anſtifter des Aufſtandes vor die Kriegsge— 
richte gewieſen. Dieſelben werden, dem Vernehmen nach, etwa noch 500 In— 
ſurgenten abzuurtheilen haben. Man kündigt den nahen Abgang eines Convoi's 
von 600 zu transpottirenden Inſurgeuten an. 


— Die Revue retrofpektine enthält in ihrer letzten Nummer ein Ac⸗ 
tenſtück das für Blanqui ſehr fatal it. Man erinnert ſich daß das genannte 
Blatt früher ein Actenſtück veröffentlichte: „Erklärungen s vor dem Mi⸗ 
niſter des Innern 1839, und daß darauf hin Blanqui bekannt machte: dieſes 
Aktenſtück, als deſſen Verfaſſer er mit Fingern bezeichnet ſei, wenn auch ſein 
Name nicht darunter ſtehe, ſei ein ſchändliches Fabricat ſeiner Feinde um ihn 


zu verderben. Sowie dieſe Bekanntmachung erſchien, klagte der Herausgeber 
der Revue gegen Blanqui auf Verläumdung, und jetzt theilt uns die Revue 
den Entſcheid der Anklagekammer mit den Motiven mit. Aus dieſem Spruch, 
der u. a. Zeugenausſagen von Pasquier, Frank⸗Carré, Dufaure ꝛc. gibt, geht 
die Gewißheit hervor, daß das fragliche Aktenſtück im Jahre 1839, und nicht 
erſt etwa 1818 verfaßt if, und daß Blanqui wirklich Urheber der dort angege⸗ 
benen Erklärungen iſt; der Spruch lautet dahin: daß Blanqui ſich der Ver⸗ 
läumdung und öffentlichen Ehrenkränkung ſchuldig gemacht habe und daher vor 
das Tribunal der correktionellen Polizei zu verweiſen ſei. 

Straßburg, den 2. August. Es find bis heute keine Befehle des Krieg⸗ 
miniſteriums in Bezug auf Truppenbewegungen nach dem Hauptquartier der 
Alpenarmee in Grenoble eingetroffen. Nach Berichten aus Paris zögert die 
Regierung mehr als je ſich mit bewaffneter Intervention in die Italieniſche An⸗ 
gelegenheit zu miſchen. — Unſere Municipalwahlen ſind bis jetzt nur theilweife 
vollendet. Das Ergebniß entſpricht den Erwartungen der Freunde der Ordnung 
und des gemäßigten Fortſchrittes. Nicht fo verhält es ſich auf dem Lande wo 
Einflüffe verſchiedener Art das gewöhnliche Intereſſe dem Gemeinwohl gegen- 
über ſiegen ließen. — Eine kleine Abtheilung Polen wird in den nächſten Ta⸗ 
gen nach Italien gehen, um dort als beſondere Legion aufgenommen zu werden. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 5. Auguſt. Die Königin von England lebt in ländlicher 
Stille auf der Inſel Wight in Osborne. Lord Chicheſter hatte geſtern Au⸗ 
dienz, um Ihrer Majeſtät ein Stück Tuch, Geſchenk der Häuptlinge von Ab⸗ 
bakcuta in Afrika zu überreichen; es iſt von den Eingeborenen verfertigt. Die 
Herzogin von Nemours iſt von der Königin zum Beſuche eingeladen und in der 
königlichen Pacht „Die Fete“, nach Osborne abgeholt. R 

— Die „Times“ stellt ſich in der Limburgiſchen Frage ganz auf Seite 
Hollands „Was die Deutſchen auch darüber denken mögen,“ fagt ſie, „fo 
iſt es doch unglaubliche Unvernunft, dieſe Sache gerade jetzt zu betreiben. 
Neue Anſprüche auf die linke Seite des Rheins zu erheben, heißt ſo viel, als 
Frankreich aufzufordern, daſſelbt zu thun. Wenn die Deutſchen Miniſter und 
die Verſammlung in Frankfurt fo übel berathen fein ſollten, Streit zum Aus- 
bruche kommen zu laſſen, ſo werden ſie den Kreis ihrer Feinde voll machen und 
ſich mit allen an Deutſchland gränzenden Staaten, die Schweiz ausgenommen, 
in Fehde verwickeln.“ äh RR? 

— In Plymouth langte die Nachricht an, daß ein Schiff, die „Smaragd⸗ 
Inſel“, Capitän Bucky, von London beladen mit Pnlverfäſſern, die für Mehl⸗ 
fäffer ausgegeben wurden, in See gegangen ſei. Sogleich wurden alle Lootſen 
und die Küſtenmannſchaft hiervon benachrichtigt. Widrige Winde hielten das 
verdächtige Schiff zurück. Sogleich ruderten die Beamten an Bord. Der Ca⸗ 
pitän ward nach ſeiner Ladung befragt. Er antwortete, er ſei mit Mehl nach 
Dublin beladen. Als man einige Fäſſer aber unterſuchte, fand es ſich, daß fie 
mit Pulver gefüllt waren. Das Schiff hat dreihundert Fäſſer an Bord, wie 
man glaubt, alle mit Pulver für die Inſurgenten beſtimmt. Schiff und Dann’ 
ſchaft ſind nach Plymouth abgeführt. 

a Dänemark. 4 

Kopenhagen, den 1. August, Der Befehl des wartuemtutrrrt- 
ums, nr ** Blodabe oe 15. Auguſt au auch auf die Elb 5 Weſer⸗ und 
Jabdemündungen ausgedehnt werden ſoll, lautet volltändig: „Das Marinemi⸗ 
niſterium bringt hiermit zur offentlichen Kunde, daß außer den jetzt blockitten His 
fen Swinemünde, Wolgaſt und Camin, ſammt Kiel nebſt Schleswigs Canal⸗ 
Mündung bei Holtenau ferner vom 15. Auguſt an blockirt werden ſollen: Greifs⸗ 
wald und der oͤſtliche Einlauf nach Stralſund, die Elb-, Weſer- und 
Jahde-Müu dung. — Dieſes iſt den befreundeten und neutralen Mächten 
auf Sr. K. Maj. Befehl mitgetheilt worden. Auch wird die Bekanntmachung 
allen Schiffen, welche den Sund und Belt paſſiren, von Seiten der Sund— und 
Strom⸗Zollkammer zugeſtellt werden. Ehe uene ſpezielle Vekanntmachungen er⸗ 
theilt werden, ſind keine anderen Häfen als blockirt zu betrachten. 

Kopenhagen, den 1. Anguſt 1848. Von Seiten des Marine-Minifterit." 

0 Schweiz. 

Bern, den 27. Juli. Die Stadt Forli hat ein glänzendes Belobungs⸗ 
ſchreiben der Schweizertruppen, welche bei Vicenza für die Italieniſche Unab⸗ 
hängigkeit gefochten, an die Tagſatzung geſandt, das denn auch in der heutigen 
Sitzung derſelben verleſen worden iſt. An der Tagesordnung war die Frage 
der Zurückberuſung des Schweizeriſchen Geſchäftsträgers in Wien, Hrn. v. Ef⸗ 
finger, wegen der ſchon in frühern Artikeln beſprochenen Ausſtellung eines 
Paſſes an den ehemaligen Oeſterreichiſchen Botſchafter bei der Eidgenoſſenſchaft, 
Den v. Philippsberg, zum Behuf einer diplomatiſchen Reife nach Italien. Der 
Vorort in einem ausführlichen Bericht hat gefunden, daß Hr. v. Effinger durch 
die Ausſtellung jenes Paſſes feine Befugniſſe überſchritten, und trug daher auf 
Entfernung dieſes Diplomaten von ſeinem Poſten an. Noch ſtrenger äußerte 
ſich Dr. Buſſard von Freiburg gegen das Benehmen des Hrn. v. Effinger. 
Derſelbe habe die Schweiz durch die Ausſtellung des fraglichen Paſſes, in wel⸗ 
chem v. Philippsberg als ein Schweizeriſcher Gutsbefiger bezeichnet geweſe 
aufs ſchwerſte compromittirt, und ſo offenbar ſeine Stellung mißbraucht um el⸗ 
nem Mann gefällig zu ſein, welcher der Schweiz während ſeines Aufenthaltes 
in derfelben ſtets feindlich gegenüber geſtanden und vor nicht langer Zeit uner⸗ 
müdlich thätig geweſen ſei, durch ſeine Aufhetzungen in den Urkantonen den 
Bürgerkrieg in der Eidgenoſſenſchaft unvermeidlich zu machen. Hr. Buſſard 
trug aus dieſen Gründen darauf an, Hrn. v. Effinger nicht nur von ſeinem 
Poſten zu entfernen, fondernZjdemfelben auch die ernfie Mißbilligung der Tag⸗ 
ſatzung über fein Benehmen auszuſprechen. Der Bundespräſtdent, als Gefand⸗ 
ter Berns, ſtellte ſeinerſeits den Antrag, die Geſchäftsträgerſtelle in Wien ganz 
abzuſchaſfen, da das Metternich'ſche Syſtem, welches bis anhin feinen Einfluß 
in ganz Deutſchland geltend gemacht, in der Kaiſerſtadt ſelbſt geſtürzt worden 
ſei und Wien alſo ſeine bisherige politiſche Bedeutung wohl auf immer einge⸗ 
büßt habe. Ohne Zweifel ſei jetzt Frankfurt der Ort, wohin man in Zukunft 
feine Geſandten zu ſchicken habe. Dr. Zehnder von Zürich bemerkte hierauf, 
daß die Schweiz bis jetzt durchaus keine ofſteielle Kunde von der Konſtituirung 
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aber gebieteriſch, daß die Eidgenoſſenſchaft 
und fo werde man lich wohl entſchließen mü 
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Die „Opinione“, ein Turiner Journal, enthält folgende telegraphiſche 
Depeſche, die ohne Dalum ift, jedoch auf ein Exeigniß vom 30. ſich beziehen muß: 
„An Se. Excellenz, den Minifter der auswärtigen Angelegenheiten. Dieſen 
Morgen hat Se. Majeſtät an der Spitze der Armee bei Cremona ein Korps 
Oeſterreicher überfallen, welches ſich der Stadt bemächtigen wollte, und hat dem 
Feinde ungefähr 2000 Gefangene genommen. Der Intendant Soppa.“ (Be⸗ 
darf noch näherer Beſtätigung.) 
f . den 27. Jult. (N. K.) Geſtern Vormittag hielt der Kriegs⸗Mini⸗ 
fier orta in dem großen Hofe feines Palaſtes eine Muſterung der aus dem 
Felde (von der Capitulation von Vicenza) zurückgekehrten, aus 500 Mann be⸗ 
ſtehenden römiſchen Legion. Er hielt eine Anrede an dieſelben, in welcher er 
außerte: die Legion moge ſich nunmehr trennen, in wenigen Tagen würde er 
für alle diejenigen, die ſich ferner am Feldzug betheiligen wollten, eine beſon⸗ 
dere Subskription eröffnen laſſen. Alles aber ſchrie einſtimmig: man wolle und 
werde ſich nicht trennen; man werde in der Kürze wieder, nach Ablauf der drei 
Monate der Capitulation, ins Feld rücken und bis dahin in einer Kaſerne bei— 
ammen bleiben, obſchon jeder Einzelne in feiner Familie oder tonft feine Moh- 
nung hätte Der Miniſter gab nach, begehrte aber eine Friſt von 3 Tagen, 
um über ein paſſendes Lokal den Willen Sr. Heiligkeit einzuholen. Die Legion 
erklärte aber auf determinirte Weiſe, daß von einer Friſtverſtattung keine Rede 
n fie hätten bereits ihr Quartier gewählt und würden in dieſem Au⸗ 
A mn beziehen. Auf das Kommando des Oberſten Galletti verließen fie 
den Venetien schen en Pas il Wenden erden 8 u 
Jeſuiten⸗Generals 8 e et al Geſü (die 
Geſellſchaft). Das Thor an dir Walen Ban 
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wurde es geöffnet, und 
dem unermeßlichen Applaus einer ungeheuren Volksmaſſe 
dem großen Gebäude förmlichen Veſitz. 


habe und alſo ihre Geſandten auch bei 


in Deutſchland einen Vertreter habe, 
ſſen, einſtweilen noch einen Geſchäfts⸗ 

Det der Abſtimmung ergab ſich keine Mehrheit 
Städte Bern, Freiburg und Vaſelland, und es 
ahl eines Geſchäftsträgers zu ſchreiten, jedoch die 
ein Jahr feſtzuſetzen, wie ſolches bisher der Fall 
te der künftigen Bundesbehörden vorzubehalten. 
e ſodann gewählt Hr. Dr. Kern, der berühmte 
d, Präſident des großen Raths und des Oberge⸗ 
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e gen erhielt Herr, 
zu bilden. Doch war auch er nicht im Stande 
mit dem Papfte zu verſtändigen. Heute Abend 
a rdia civica dem Miniſter Mamiani eine großt 
Demonſtration gebracht werden, um ihn dadurch zu vermögen, ſein Miniſter⸗ 
die Kriegsſache fortwährend zu vertreten. Man 
den einzigen Mann, der die Kraft und Fähigkeit beſitzt, 
das Staatsſchiff ſicher zu lenken 6 * 
ther: abe a Turin, Mailand, überall iſt große Aufregung der Gemü⸗ 
u til Partei Verzweifelnder ſtebt regelmäßig eine bis jetzt ſehr Marke 
entſchieden vorherrſchende Partei derer, welche energiſche Maßregeln im 
Kampf gegen, Ocſterreich verlangen. In Mailand hat das Vertheidigungs⸗ 
een von Italienern aus der Lombardei ohne ausdrückliche 
Feinde des V terlaborbeits⸗Comite verboten. Zuwiderbandelnde werden für 
Haupiſtäd grlandes erklärt, ihre Güter mit Sequeſter belegt. In beiden 
Daup'flädten ſehr entſchicdene Maßregeln. In Turin ward am 29. Juli von 
Kammer der Regierung eine ſaſt diktatoriſche Gewalt 


and oRchrbeit der zweiten 
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entſchloſſen ſei; 6) dieſer Tage zur Ueberbringung der officiellen 
ollmächtigter hierherkommen 
8 Fürſt Sturdza ſoll in Ge⸗ 
ganger 160,000 Dukaten nach Rußland 
geſandt haben mit dem Erſuchen um uppen, es ſei ihnen aber bedeutet worden 
dieſem Wunſche werde man nicht willcabren, weil die übrigen Europäiſchen 
Mächte den Einmarſch eines Rucſiſchen Corps mit Mifveranügen fehen wür⸗ 
den. Ein liberaler Bojar der in Fockſchan (Gränzort zwiſchen der Walachei u. 
Moldau) anſäſſig, hat geſtern hergeſchrieben, daß, um auf den Grund der ſich 
beſtändig kreuzenden widerſprechenden Gerüchte zu gelangen, er ſeinen Neffen 
auf Kundſchaft ausgeſandt; derſelbe ſei den ganzen Pruth entlang und auf der 
Rückreiſe durch Jaſſy gekommen, habe aber nirgends dieſſeits eine Spur von 
Ruflen gefunden, außer in einem Orte, wobin die 500 von Sturdza verkleideten 
Ruffiisen Kutscher und Bedienten, welche in-Koſaken verwandelt wurden um 
den Jaſſpern einen Schrecken einzujagen, ſich zurückgezogen haben. (A. 3.) 


188... Beilage zur Poſener Zeitung. 


Die jetzige Lage der Dinge erfordere 


den 11. Auguſt 1848. 


Breslau, den 8. Auguſt. Die diesjährige Wahl zum 1 Magui⸗ 
fieus unferer Univerſität traf den Profeſſor br. Ku m ne 11 2 U deſ⸗ 
ſen liberaler Sinn unter den Commilitonen hinlänglich 0000 iſt. 1 90 2 
ter den wenigen Profeſſoren, die au der Bewaffnung der Studente 
Wehrmänner Theil genommen haben, EN . 
5 rantfurt ie den 3. Auguſt. Seit einiger Zeit a 1100 
guldenſtücke, mit der Inſchrift „Erzherzog Johann von Deſterreich 11 
zum Reichsverweſer über Deutſchland den 29. Juni 1848.“ Sie find don 
konſtituirenden Verſammlung der Stadt Frankfurt a. M. ausgegeben. 


Verſammlung zur Vereinbarung der preußiſchen Staats⸗ 
Verfaſſung. 
Sechsundreißigſte Sitzung, vom 8. Auguſt. 
Beginn; 83 Uhr. Präfivent: Grabow. Secretär Abgeordn. Gehlert 
verlieſt das Protokoll der vorigen Sitzung, welches ſofort genehmigt wird. 
Ein Schreiben des Miniſter-Präſtdenten zeigt an, daß das Cabinet, einer 
Einladung des Commandos der Bürgerwehr zu der heut 10 Uhr Latkfindenden 
Parade derſelben folgend, um dieſe Zen die Sitzung auf 1—2 Stunden vers 
laſſen müſſe. i N 
Desgleichen ladet ein ſelbſiſtändiges Schreiben des Commandos die Natio- 
nalverſammlung ein, an diefer Parade, zur Feier der Deutſchen Einheit, Theil 
zu nehmen. 5 . a ir 
Herr Baumſtark und Herr Stein befürworten die Annahme der Einla- 
dung, Letzterer kündigt zugleich an, er werde nächſtens einen Antrag vorlegen, 
dahin lautend, das Minifterium möge ſämmtliche Noten und den Schriftwechſel 
mit dem Reichsminiſierium zur Kenntniß der Verſammlung bringen, damil die 
verſchleierte Stellung des dieſſeitigeu Cabincttes enthüllt werde. Im Uebrigen 
trete er dem Baumſtark'ſchen Antrage bei, hinzufügend, daß die Verſammlung 
in corpofe an der Parade Theil nehmen möge. 2 221. 
Miniſter⸗Präſ. v. Auerswald wirft den Vorwurf, das Miniſterium ver⸗ 
ſchleicre feine Stellung zu Deutſchland, energiſch zurück. Er werde den vorhin 
angekündigten Antrag abwarten und ſich das Weitere vorbehalten. 5 
Die Verſammlung enticheidet mit großer Majorität 1) in corpo er 
heutigen Parade Theil zu nehmen, 2) nach Veendigung derſelben die vertagte 
Sitzung wieder aufzunehmen, und 3) morgen, Vormittags 10 Uhr, eine Plenar⸗ 
Sitzung ſtattfinden zu laſſen, da heute mehrere Stunden für die Berathung vers 
loren gehen. N 22 ea 
Für das bevorfichende Domfeſt zu Köln find die HH. Philipps, v. Au⸗ 
erswald (Roſenberg) und Elsner zur dorthin zu ſendenden Deputation er⸗ 
wählt worden und werden, trotz des Widerſpruches von mehreren Seiten, faft 
einſtimmig beſtätigt. Ein Antrag, den katholiſchen Klerus durch einen der be⸗ 
treffenden Abgeordneten repräſentiren zu laſſen, von Hrn. v. Potworowski 
ausgehend, wird verworfen. Die Saen mr 1 ane der. 
0 äſidiums mit ſich nehmen. Außerdem tritt die Ve 
Aeg Ne Pen, v. U u bis eri mitreiſenden Abgeordneten dort auch 
als ſolche anerkennen zu laſſen, mit großer. Majorität bei. 5 * 
Präſ. Grabow theilt mit, daß der Verfaſſungs⸗Entwurf titelweis 
ee ber ben und ebenſo durch die Central-Abtheilung vor die Plenar-Berz 
m uns schreit werben. : a g 15 
Hr Seeſe ſtellt, in Folge des Berichtes der Fach⸗Kommiſſton für die 
Gemeindeordnung, den ſchueunigen Antrag, daß die Ernennung reſp. Beſtäti⸗ 
gung neu erwählter Landräthe nicht mehr erfolgen dürfe, ſondern etwanige Was 
ganzen kommiſſariſch zu verwalten ſeien. — Es ſei im Kreiſe Pr. Stargard am 
6. April und 27. Juni, an welchen Tagen Landrathswahlen xc. vorgenommen, 
Veſch das Princip 1 Staatsverwaltung verſtoßen worden, weshalb er 
eſchwerde erheben müſſe. — a \ 
Miniſter des Innern Kühlwetter: Der Entwurf der neuen Gemeinde⸗ 
ordnung werde ſchon in nächſter Sitzung vorgelegt werden. Schon jetzt wür⸗ 
den aber neue Landräthe weder erwählt noch beſtätigt; ſei Erſteres dennoch ges 
ſchehen, fo ſei eben nur eine ältere Maßregel befolgt worden. Seines Wiſſens 
könne es übriges in neueſter Zeit nicht vorgefallen ſein, denn alle erledigten 
Landrathsämter würden kommiſſariſch verwaltet. — 705 
Der Heſſe'ſche Antrag wird faft einſtimmig angenommen. SE 
Die Kürze der Zeit erlaubt nicht, eine größe Diskuſſton vorzunehmen, und 
fo nimmt man nur, der in voriger Sitzung abgebrochenen Tagesordnung fols 
gend, die Abſtimmung des Reichenſperger'ſchen Amendements vor, welches ge— 
eilt wird. / 45 . 
Die Frage: „Wird die Todesſtrafe bei Hochverrath beibehalten? ergiebt 
folgendes Reſultat namentlicher Abſtimmung: mit Nein ſtimmten 315, mit 
a 28, es fehlten 58. — Demnach mit fehr bedeutender Majorität verworfen. 
Die Sitzung, um 10 Uhr ausgeſetzt, wird gegen I Uhr wieder aulgenocmen ze 
Man fahrt mit der namentliten Abſtimmung über den 2. Theil des R. . 
Amendements fort: „Soll die Todesſtrafe bei Mord mit Vorbedacht 75 * 
ten werden?“ — Dieſelbe 10 et 248 mit Nein, 80 mit Ja, 72 fehlten. 
ie Todesfirafe if alſo auch hier verworfen. 1 
Das Ludwig'ſche Amendement: „Für den Fall eines Krieges 1 9 
rungszuſtandes verbleibt es jedoch bei der in den Geſetzen rufe war 
ſtrafe,“ kommt jetzt zur Abſtimmung. Das Ergebniß des Nane iche Amende⸗ N 
folgendes: mit Ja haben geſtimmt 166, mit Nein 171; ing, er 
ment iſt alfo verworfen. Es kommt nun die Frage zur Eentral⸗Abtheülung 
für den zweiten Theil des §. 1. vorgeſchlagene Faſſung en Belchen für den 
Satan, er damen, maol ben iſt, ver⸗ 
Fall eines Krieges oder Belagerungszuſlandes Zebra Ae e de 
bleibt es bei derſelben,“ beibehalten werden ſoll? a haben geſtimmt 166 Fir 
mensaufruf, welcher folgendes Ergebniß hat: L Abtbeilun ak Ai 
a 160, gefehlt haben 76; die Tal das Weichſepſche Zenn 
mit 6 Stimmen angenommen. Nunmehr kom . e Amende 
ment, folgenden Inhalts: „Die Todesſtrafe 108 17 5 * 115 ſie noch 7 
enn, 6⸗Zuſtandes vollſtreckt iſt, zur Ab⸗ 
vor Beendigung des Kriegs- oder Belagerung . der w 5 . 5 
i i en mit überwiegender Mehrheit angenom⸗ 
Me e von der Central⸗Abtheilung alſo geraßten 8. 
I.: „unter welchen Umſtänden, mit welchen Formen unv Wirkungen ein Vz 
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lagerungszuſtand ausgeſprochen werden darf, bleibt einem beſondern Geſetze 
vorbehalten!“ Der Ruf nach Schluß der heutigen Sitzung ertönt jetzt (3y uhr), 
die Verſammlung erklärt ſich dagegen. i 
Der Berichterſtatter verlieſt nun 8. 2.: „An die Stelle der Todesſtrafe tritt 
im Bezirke des Rheiniſchen Appellationsgerichtshefes die lebenswierige Zwangs⸗ 
arbeitsſtrafe, in den übrigen Landestbeilen lebenswierige Zuchthaus- oder Fe⸗ 
ſtungsſtrafe.“ Dazu hatte Hr. Kühnemann folgendes Amendement vorge⸗ 
schlagen: „An die Stelle der Todesſtrafe tritt zehnjährige bis lebenswierige 
Zwangsarbett, Zuchthaus oder Feſtungsſtrafe.“ Das Amendement wird un⸗ 
terſtützt, worauf Hr. K. daſſelbe begründet. Bei der Abſtimmung wird das 
Kühnemann'ſche Amendement verworfen und der §. 2. in der gegebenen Faſ⸗ 
fung angenommen. Der §. 3.: „Die Umwandelung ſchon erkannter Todes. 
ſtrafen erfolgt durch die zuſtändigen Gerichte“ wird ohne Weiteres genehmigt. 
Br. Köhler begründet jetzt, nach Annahme des Geſetzentwurſs, (deflen 
förmliche Genehmigung mit den getroffenen Abänderungen in der nächſten Siz⸗ 
zung erfolgt), fein nachſtehendes Amendement: die Verſammlung wollt beſchlie⸗ 
hen, dag „die Satzung: „„das Leben des Menſchen fei unverletzlich: die Tas 
desſtrafe iſt abgeſchafft““ in die Verfaſſungs-Urkunde aufgenommen werde.“ 
Hr. v. Auerswald (Roſenberg) bekämpt dieſen Vorſchlag und fordert auf, 
vor leeren Bänken keine Verfaſſungsſachen abzuhandeln. Der Köhler'ſche 


die folgende auf Mittwoch, den 9. Auguſt, Vormittags 10 Uhr angefegt. 
Es kommen darin zur Verhandlung: 

1) Die Interpellation des Hrn. Elsner; der Antrag der Hrn. Rodbertus, 
Schulz und v. Berg, wegen der Schuzmänner: des Hrn. Richter, wegen der 
Jerwürfniſſe im Löbauer Kreiſe, der Bericht des Herrn Elsner über die 
Schweidnitzer Angelegenheiten und die daran geknüpften Interpellatios 


nen, endlich der Petitionsbericht. 
1 


Marktbericht. Berlin, den 9. Auguſt 
Getreide. Weizen 54 3 58 Riblr.; Roggen 26 à 28 RNiblr.: Gerfle 
24 à 25 Kthlr.; Hafer 16 A 18 Rıble. — Rappfaat 68 à 70 Rthlr. — 
Rüböl 105 Rthlr. — Spiritus 19 a 184 Nthlr. 


Stettin, den 8. Auguſt. 
Getreide. Roggen fille, in loco 86 Pfd. 25 Rihlr. bezahlt und Geld; 
82 Pfd. pr. Sept. — Okt. 27 Nthlr. zu haben. — Spiritus aus erſter Hand 
zur Stelle ud aus zweiter Hand ohne Fäſſer 20— 205 pCt. bezahlt, mit Fäſ⸗ 
fern 214 pCt. bezahlt, pr. Sept. — Okt. 22 pCt. Geld. 


Vorſchlag wird demnächſt abgelehnt, die Sitzung um 34 Ubr geſchloſſen und 
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Verantwortl. Redacteur: C. Henſel. 


Die heute Nachmittag 43 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau, Amalie geborne 
Jagielska, von einem geſunden Töchterchen, zeige 
ich Freunden und Bekannten, ſtatt jeder beſonderen 
Meldung, hiermit ergebenſt an. 

Poſen, den 9. Auguſt 1848. 

; A. E. Döpner. 


Für die verwundeten Soldaten und die Hinter— 
bliebenen der Gefallenen ſind bei mir ſeit dem Zten 
Auguſt c. ferner eingegangen: 30) durch den Königl. 
Inſpektions⸗Auditeur Herrn Juſtizrath Schlarbaum 
in Mainz aus einer Sammlung a) des 37. Inf.⸗ 


Regiments zu Luxemburg 6 Rihlr. 15 Sar., b) der 


Reſerve⸗Art.⸗Compagnie zu Mainz und Luxemburg 
8 Rtlr. 15 Sgr., 31) durch den Königl. Korps⸗Au⸗ 
diteur Herrn Strathmann zu Münſter aus einer 
Sammlung beim Königl. 7ten Armee» Corps 350 
Rthlr., fo daß die durch mich veranſtaltete Samm- 
lung einen Beſtand von 1097 Rihlr. 7 Pf. erreicht 
hat. Poſen, den 10. Auguſt 1848. . 


Tetzlaff, Korps⸗Auditeur. 


m Verlage von G. P. Aderholz in Breslau 
ift fo eben erſchienen und bei G. S. Mittler in 
Poſen zu haben: f i 
Ueber die deutſche Kirchen⸗ 

7 
freiheit. 

Sendſchreiben an den Profefior Dr. Otto 
Mejer in Königsberg zur Beleuchtung 
ſeiner Schrift: die deutſche Kirchenfreiheit 

und die künft'ge katholiſche Partei. 

Von Dr. Joſ. Ign. Ritter, 

Dommdechanten und Prof. der Theologie an der 


Univerſität zu Breslau. 
gr. 8. geh. Preis: 5 Sgr. 


* Verlage von Duncker und Humblot 

iſt ſo eben erſchienen und in allen Vuchhandlungen, 

in Poſen bei E. S. Mittler zu haben! 
Offener Brief an den Herrn Major 


von Voigts-Rheßz 
als Entgegnung auf ſeine acten mäßige 
Darſtellung ꝛc. 
von dem 
General von Williſen. 
gr. 8. geh. 2 Sgr. 
e 


Das vor einigen Wochen von hier abmarſchirte 
Königliche igte Inſantetie⸗Regiment, fo wie das 
18te Infanterie- Regiment, deſſen Abmarſch nahe 
bevorſteht, haben während der langen Jahre ihrer 
hieſigen Garnifonirung in einem fo ſchönen Einklange 
mit den Einwohnern Poſens gelebt, ſich ſtets nur 
wie Brüder und gleichgeſtellte Glieder eines großen 
Ganzen benommen, daß die Vevölktrung mit Schmerz 
und wahrhaſtem Bedauern dieſe beiden Regimenter 


— 


Droſchken⸗Fahrpreiſe nach und von 


2 Perſonen 
3 und 4 Perſonen 


———— —ũ——j 


von hier ſcheiden ſieht. Die ſtädtiſchen Behörden, 
als Vertreter der Geſammtbevölkerung, halten es 
daher für Pflicht, dieſem ſchmerzlichen Gefühle öf⸗ 
ſentlich Worte zu geben, gleichzeitig aber auch den 
Wunſch auszusprechen, daß es den von uns Schei⸗ 
denden auch an ihrem ferneren Aufenthaltsorte wohls 
ergehen und bei Ihnen ſtets eine freundliche Erinne⸗ 
rung an Poſen und deſſen Bewohner verbleiben möge. 
Poſen, den 9. Auguſt 1818 
Der Magiſtrat. Die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung. 


Bekanntmachung. 

Die Frau Emilie von Tarnowska, geborne 
von Megierska zu Rudki, hat nach erreichter 
Großfährigkeit mit ihrem Ehemanne, dem Beſttzer 
des im Königreiche Polen belegenen Gutes Ronars 
zewo, Johann von Tarnowski, mittelſt Ver⸗ 
trages vom 22ften April dieſes Jahres die Gemein⸗ 
ſchaft der Güter ausgeſchloſſen, was hierdurch öſ⸗ 
fentlich bekannt gemacht wird. 

Poſen, den 4. Juli 1848. 

Könialiches Oberlandesgericht, 

Abtheilung für Nachlaß und Vormundſchaftsſachen. 


Edictalvortadung. 

Die unbekannten Erben reſp. Erbnehmer der am 
16ten December 1790 zu Kaliſch verſtorbenen Cla⸗ 
riſſin vel Franziskanet⸗Nonne Chriſtina Gosla⸗ 
weka, werden hierdurch aufgefordert, ihre Erban⸗ 
ſprüche an den Nachlaß, entweder vor oder ſpäteſtens 
in dem zu dieſem Behufe auf 

den 15ten November 1848 

vor unſerm Deputirten Herrn Land- und Stadtge⸗ 
richts⸗-Rath Hoppe in unferm Gerichts⸗Lokale hier⸗ 
ſelbſt anfichenden Termine anzumelden, widrigen⸗ 
falls ſie mit ihren Erbanſprüchen werden präkludirt, 
und die bei der Juſtiz⸗Ofſizianten-Wittwen « Kaffe 
verwaltete, in 301 Rihlr 25 Sgr. 6 Pf. beſtehende 
Nachlaßmaſſe als herrenloſes Gut dem Königlichen 
Fistus zugeſprochen werden wird. 

Pleſchen, den 24. November 1847. 

Königl. Lande und Stadtgericht. 


der günſtige Augenblick 
für Güterkäufer und Kapitaliſten 

veranlaßt mich die Anzeige zu machen, daß eine bes 
deutende Anzahl Verkäufer von Rittergütern, Erb⸗ 
pachtsvorwerken, ſo wie Beſitzer ſicherer Hypotheken 
in verſchiedenen Gegenden der Provinz Poſen, in 
meiner Güter Agentur ſich täglich anmelden. Kauf- 
luſtige werden erſucht, fobald als möglich ſich an mich 
wenden zu wollen. 

Poſen, den 10. August 1818. 7 

Herrmann Mathias, 
Wilhelmsplatz No. 16. beim Cond. Hrn. Freundt. 


die nöthige Schulbildung 

ſogleich ein Unterkommen 
Wilke, 

Maler, Mühlſtraße No 3. 


dem Bahnhofe. 


Sgr., 
71 Sgt., 
10 Sgr., 


Ein junger Menſch, der 
beſitzt, kann als Lehrling 
finden bei 


das Handgepäch ift frei, dagegen il für einen Koffer 23 Sgr. mehr zu zahlen. 


Poſener Droſchken⸗Anſtalt. 


Stargard⸗Poſener 
Eiſenbahn. 


Wir machen darauf aufmerkſam, daß mit der am 
10ten d. M. ſtattfindenden Eröffnung unſerer gan⸗ 
zen Bahn zwiſchen Stettin und Poſen die bishe⸗ 
rigen Perſonen⸗Fahrpreiſe 2ter und Zier Klaſſe auf 
der bis jetzt im Betriebe geweſenen Bahnſirecke einige 
Aenderungen erlitten baben, wie unſcre auf unſeren 
und den Berlin- Stettiner Bahnhöfen ausgehängten, - 
auch dort für 1 Sgr. entgegenzunchmenden reſpectt⸗ 
ven Fahrpläne und Tarife unſerer Bahn nachwei⸗ 
fen. — Betritbs-Reglements dort für 2 Sgr. 

Steitin, den 7. Auguſt 1848. 


Directorium 
der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaſt. 
Heegewaldt. 


Maſche. Wieſenthal. 


In Diaträpn, 3 Nei zen Toten, 1 Meile 
— n um ile es 
Rn ein Eichenwald von ungefähr 20 Mor⸗ 
geu in Pauſch und Bogen zu verkaufen. Das Nä⸗ 
here Hotel de Baviere bei dem Wirth Herrn Przy⸗ 
bylski. Polen, den 10. Auguſt 1848. 


Zu vermiethen in Breslau. 

1) Die bisher von dem Grafen Henckel bewohnte 
erſte Etage des Hauſes Schmiedebrücke und Ur⸗ 
fulinerfiragen- Ede No. 5. und 6., beftehend 
aus acht elegant eingerichteten Stuben, Entree 
Kochſtube ꝛc., mit und ohne Stallung auf vier 
Pferde und Wagenplatz, zu Michaelis; 

2) in demſelben Hauſe ein großes Handlungslo⸗ 
kal mit und ohne Wohnung, ſogleich. 


5 ch 
Das Nähere daſelbſt bei dem Wirthe Stadtrath 
Jüttner. 


Ein Laden mit Schaufenſſer, worin bis 
jetzt ein Kurzwagren-⸗Geſchäft beſteht, mit auch ohne 
Wohnung, und ein freundliches Dachzimmer ſind 
von Michacli d. J. ab, ein Milchkeller jedoch fofort 
zu vermiethen bei A. J. Flatau, 
Preiteſtraße No. 10. 


In Ratay No. 5. find aus der Culmſchen 
Niederung 10 ſtarkmelkende Kübe zum Verkauf. 
Käufer belieben ſich bei mir zu melden. 

Panter, Viebhändler. 


Anfang des Konzerts im Garten des 
Odeums heut um 6 Uhr Abends. 
Poſen, den 11. Auguſt 1848. 


Der Vorſtand der Bürger: Ger 
ſellſchaft. N 


Heute Freitag den 11. Auguſt habe ich zu 
Ehren des, ſeit 28 Jahren hier garnitonirenden Hech⸗ 


löblichen 18. Jufanterie-Regiments, ein Abſchieds 
beftehend in einem egiments, ein Abſchiedsfeſt, 


11 
großen Tanzvergnügen 
veranſtaltet. Anfang 5 Uhr. Alle Freunde des ge 
dachten Regiments find ebenfalls höflichſt einge⸗ 

la den von T. Zychlin sti. 


